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Dıverse verallgemeınernde Urteile edurien einer näheren Begründung, wI1e
e1ıspie dıe These VOIl der Medikalısierun: der Bevölkerung Urc dıe Waıisen-
hausapotheke oder die urc  hrung der Armensprechstunde aus merkantılisti-
schen Beweggründen Der medizıngeschichtlichen Verallgemeinerung, dass relı-
gx1Ööse Konzepte genere schwer umsetzbar selen, dıe Eınbindung dieses
lokalgeschichtlichen Ergebnisses in einen mediızıngeschichtlichen Kontext WI1Ie
überhaupt eiIm stärker den kiırchenhistorischen Kontext betont, damıt aber eine
bısher ausstehende und tiefgründıge Gesamtdarstellung diesem ema liefert

wobe!l auch hıer nahe lıegende Untersuchungsgegenstände usgeklammert WEeTI-
den mussten (weıtere ezüge des Waisenhauses Medizinischen Fakultät oder
die Elaboration und den Vertrieb der anstaltseıgenen Arzne1imuittel).

Christoph Rymatzki

Frank iınkelmann Geschichte der Evangelischen Allianz In Österreich. Von
ihren nfängen IM I9 Jahrhunder: his ZU:  S Ausgangz des Jahrhunderts,
dien ZUT Geschichte christlıcher Bewegungen reformatorischer Tradıtion in Os-
terreich 1: Bonn VKW, 2006, P 208 5., 1/,—

Ganze dre1 Seıten umfasste bıslang dıe ängste esamtdarstellung der über 1785
Jährıgen Geschichte der ÖOsterreichischen Evangelischen Allıanz Frank
ınkelmanns Magısterarbeıt der Theologischen Universıtät peldoorn stellt
er eınen Meılenstein für dıie Erforschung dieses kleinen, aber dus evangelıka-
ler i wichtigen Seitenstücks der NECUETECN österreichischen Kirchengeschichte
dar. Hınkelmann War für diese Aufgabe prädestiniert: Als verantwortlicher Miıt-
arbeıter se1t den 1990er Jahren und, seı1t 2002, als Vorsitzender der OEA ist CT

mıt seinem Forschungsthema bestens vertraut. Insıderkenntnisse und persönli1-
ches Interesse dürften auch notwendig DSECWESCH se1N, das Quellenmaterıial Aaus

ber ZWanzıg Archıven In vier ern zusammenzutragen und dıe eschich-
des konfessionsüberschreitenden evangelıschen „Bruderbundes  6C für Österreich
ermuitteln. Hı  eimanns aufwändıge Quellenarbeit eıistet denn auch eınen für

eiıne Magısterarbeıt überdurchschnittlıc großen Beıtrag ZUT Erforschung ihres
Gegenstands.

eimann unterteiılt dıe Geschichte der Evangelıschen Allıanz in Österreich
ın die Phasen „Vorgeschichte“ (18346—1868), 99  ‚66 (1869—1900), „Ausbau”
(1900—1945) und „Neuausrichtung“ (1945—-1975) der Allıanzarbeit SOWIE SOM
der ründung bıs ZUT Krise“ (1976—1991) und „Aufbruch Relevanz“
(1991—1999). Die etzten Jahre bıs Abfassungsdatum werden „auch auf-
grund der fehlenden hıstorıischen Dıstanz““ (S 15) ausgespart. Da Hınkelmann für
den letzten behandelten Abschnitt bereits selbst als wichtiger Akteur in Ersche1-
NUNg trıtt S 170—-172.1751), hätte INan allerdings vielleicht auch hler letzte Ent-
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wicklungen wen1gstens kurz andeuten können. Der chwerpunkt des Buches
1eg auf der eıt ab dem 7Zweılten Weltkrieg, deren Darstellung Zwe1 Drit-
tel der Arbeıiıt ausmacht. rund diese EWI1C  g ist nıcht zuletzt die Quel-
enlage ährend für dıe frühen Jahre fast ausschließlic Zeıtschriftenartikel ZUT

Verfügung stehen, sSınd Archıvquellen Wıen abh Miıtte der 1920er Jahre, in
vielen Teılen Österreichs allerdings erst seılt den 1970er Jahren oder nıcht
vorhanden; 1m etzteren Fall wurden auch Zeıtzeugeninterviews hinzugezogen.
ass hıer auch Kreativıtät weıterhıilft, ze1igt beispielsweise der Rückschluss AUsSs

den Kollektenaufzeichnungen 1n dem handschriftlıch geführten Kassenbuch der
_ ınzer Evangelıschen Allıanz auf eine stattgefundene Gebetswoche 1m Januar
(S 99)

Das Buch stellt wichtige Ere1gnisse, Dokumente und TIrends in den jeweılıgen
Zeıitabschnitten MS Hınkelmann erhebht keıinerle1 Anspruch, dıe weıtaus umfas-
sendere Geschichte der evangelıkalen Bewegung in Osterreich schreıben,
sondern konzentriert sıch spezle auf die Entwicklung der Öösterreichischen Ilı-
anzarbeıt. Kr kommt abel, WE auch ohne besonderen bıographıschen Zugriff,
auf den Wıener ertretier der „Brıtischen und ausländischen Bıbelgesellschaft",
WAar: Miıllard, auf Pfarrer Max onsky, den Baptıstenpastor Arnold Köster,
den Wıener Superintendenten eorg Iraar und Hınkelmanns orgänger Frıtz
Börner als zentrale Fıguren sprechen, dıie dıe Allıanzarbeit eweıls mehrere
"7Ze präagten. War auf der Londoner Gründungsversammlung der vange-
ischen Allıanz X46 noch eın österreichischer Vertreter anwesend, entstand
mıt der Gründung einer baptıstıschen und eıner methodistischen Freikirche in
Wiıen das Jahr 870 allmählich eine Alhlıanzarbeıt in Österreich, be1 der die
a  1C.  e Gebetswoche, später auch monatlıche Treitfen und die Öösterreichisch-
ungarıschen Allıanzkonferenzen 1m Zentrum standen. ach anfänglıchem A0=-
SCrn en sıch ab Ende des 19 Jahrhunderts zunehmend auch evangelisch-
lutherische Pfarrer Z Miıtarbeıit bereıt.

Zum SCHIUSS Österreichs das Deutsche eic 938 nahmen dıe Öösterre1-
chischen Anhänger der Evangelıschen Allıanz eine uneinheıtlıche Haltung e1in
en eindeutig NS-kritischen Stimmen W1€e der des Baptıstenpastors Öster gab
bS auch Akzeptanz des Großdeutschen Reıiches und des Krieges; allerdings er-
stützten Teıl dıeselben Personen die „Schwedische Gesellscha: für Israel“‘,
die sıch nach Wıen em1grierte en kümmerte ach 945 verbreıterte sıch
die Basıs der Ilıanzarbeit en den klassıschen Veranstaltungen fallen 1L1UI1-
mehr große Evangelısatiıonen INs Auge, die die Evangelısche Allıanz VOCI-
schiedenen rten In Österreich veranstaltete. Man trıfft hler auf tlıche Fıguren
der deutschen evangelıkalen Bewegung der Nachkriegsjahrzehnte bis heute, die
als Evangelisten oder promınente Referenten miıitwirkten: Kurt Heimbucher, das
Janz JTeam, Peter chneıder, Paul Deıtenbeck, Köberle, Gerhard Berg-
INann, ONnNraı Eıßler, aus Eıckhof{f, Ulrich arzany, chard Kriese, Wılhelm
Pahls, zuletzt auch die Amerıkaner Bıll Hybels und Jon1 Eareckson Tada. Am
nachhaltigsten scheint NIioON chulte gewirkt aben, VOINl dem eın Dut-
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zend evangelıstischer Eınsätze zwıischen 962 und 9088 erwähnt wird, dıe
Teıl mehrere zehntausend Zuhörer erreichten. Daneben wurden die ‚„„Euro 1970“
mıt 111y Graham aus Dortmund und ah den 1990er ahren SBrO Christ““ übertra-
SCI und das „Miss1ionarısche Jahr 1 984** inıtunert.

eimann beschreıbt die offızıelle Gründung eiıner natıonalen OBEA 1mM Jahr
F97/5: achdem schon seIit 946 die Wiıener als landesweıt bedeutendste Allıanz
stellvertretend als OBEA aufgetreten W dl. An eorg Iraars Tätigkeıt als Vorsıit-
zender der Europäischen Evangelıschen Allıanz In den ahren 967 bIs 973
wiırd eutlıch, dass dıe Öösterreichischen Evangelıkalen urchaus eınen 16 ber
den eigenen Horıizont hinaus besaßen Die zunehmende Dıstanzıerung VON Amts-
traägern der Evangelıschen Kırche se1lt der zweıten der 1 980er Jahre, g1D-
eln In dem Jahrelangen Streit dıe Rechte auf die Bezeichnung „CVANSC-
lısch“, aber auch evangelıkale Parallelstrukturen. personelle Schwierigkeıiten und
die Kontroverse das Verhältnis den Pfingstgemeinden hrten Anfang der
990er Jahre einer Krise der OBA Unter der ng des Vorsitzenden
Frıtz Orner konnte diese Krise 1mM selben ahrzehnt überwunden werden, indem
zahlreiche HOeHe Mitgliıeder SCWONNCNH, allıanzgesinnte Pfingstgemeinden ZUT

Miıtarbeıt eingeladen und der „Allıanzspiegel als vierteljährliche evangelıkale
Informationsschrift etablıert wurden.

Posıtiv ınkelmanns Buch tallen dıie übersichtliıchen Zusammenfassungen
Ende der Hauptabschnıitte und dıe uflıstung der aufgesuchten chıve mıt

Kurzbeschreibung der dort vorhandenen Quellen Ende des Buches auf.
Weıteren Forschungen wiıird das NEeEuU aufgebaute Archıv der ÖEA, ın dem alle
verwendeten Quellen 1n Kopilerform vorlıegen, csehr nützlıch se1n. Be1l den
Hınkelmann aufgrund mangelhafter Kopien nıcht identifizıierbaren Seitenz:  en
VON „Evangelıcal Christendom“‘ andelt 6S siıch für das Jahr 879 die Seıiten
8/9 (Januar) bZzw a1/ 1242 al SL, Fn 64), für 857 (41,
Fn 103)

ine Bereicherung das Buch ware ein Personenregister SCWESCHH. elegent-
1C Druckfehler Z 37 199 sStTait A 891 BOL ‚viermal vierteljJäh-
b  N 59{; „zusammenzuschlıeßen wollen“”‘, 178 „Ereackson-Tada“ statt
„Eareckson Tada’) besonders be1 der Zeichensetzung, beeinträchtigen die Insge-
samıt gule Lesbarkeıt kaum. Eınzelne Fachbegriffe und Abkürzungen, dıe viel-
leicht nıcht jedem eser geläufig sınd „LVvVang Kırche B“ [ ö. ]
für „Evangelısche Kırche Augsburger und Helvetischen Bekenntnisses””, ‚„Kasse-
ler Ere1gnisse” und „Berliner Erklärung  66 D LD könnte INnan kurz erläutern;
99: wird auf O erklärt, aber schon vorher (S /8) verwendet. Hınkelmann
gebraucht für egner der Allıanz manchmal stark wertende Formulierungen
(S 136 S ist schon erstaunlıch”, 139 „vielfac. polemiısche und verletzende

bleıbt inhaltlıch aber faır und 1im er AauUSsScCcWOßCI. Das Schlusskapitel
„Zusammenfassende Bewertung und usblick“ en dem 116 über
eıne Inhaltsangabe des Buches nıcht hinaus. Uur‘ 6S sıch be1 der
eiıne Dissertation handeln, hätte Ian SCHHNEBIIC eine deutlichere Positionierung



Rezensionen Hıstorische Theologie 307

der Arbeiıit 1m religionsgeschichtlichen Forschungsdiskurs und auch eiıne ge1istes-
und kirchengeschichtliıche Einordnung der OBA In ıhrem hıstorischen Kontext
erwartet. Dıies bleıibt welteren Forschungen überlassen.

Ungeachtet dieser emerkungen ist eimann eine beac  1 16 B5
lungen, dıie AaUus eınem welıten Zeıtraum Quellenmaterıal erschlıeßt, sichtet
und gliedert. eder, den die evangelıkale Bewegung in Österreich interessiert,
sollte das Buch Z.UT Hand nehmen.

Jan Carsten Schnurr

Benjamın Marschke Absolutely Pietist. Patronage, Factionalism, and State-
ullding In the arly Fighteenth-Century Prussian Army Chaplaincy, Hallesche
Forschungen 16, übıngen: Verlag der Franckeschen Stiftungen 1m Max
Nıemeyer- Verlag, 2005, kt:: V{ 216 S 28,—

Be1 der vorlıegenden el handelt 65 sich dıe Veröffentlichung der Disser-
tatıon VON Benjamın Marschke der Universıity of Calıforn1a (Los ngeles aus
dem Jahr 2004 Darın stellt arschke die Ergebnisse selner sechsjährigen FOr=-
chungen über die Beziehungen zwıischen dem Halleschen Pıetismus (August
Hermann Francke |  3—17 und dem Preußischen Staat (Friedrich Wılhelm
817 1m frühen 18 VOL Am e1ısple. der Feldprediger

will DE das Verhältnis zwıschen Pıetismus und Preußentum darstellen Marschke
kommt dem Schluss, dass die Halleschen Pietisten verantwortlich zeichneten
für die Institutionalısıerung des ZUVOT weıtgehend unorganisierten Feldprediger-
esens Damıt wollten s1e sıch eiıne Machtbasıs schaffen, dıe Relig1-
onspolıtik des Soldatenkönıigs ihre e1igenen relıg1ösen Interessen und ihr eigenes
Patronage-System etablıeren (S 162—-172.218).

Im Anschluss seline anksagungen erläutert arschke In seiner inle1  g
Fragestellung und se1iner er (S 1—19) 1C Sanz unrecht be-
klagt OT das Fehlen einer aktuellen 1e DA“ pletistischen Miılıtärseelsorge in
reußen Alteren Abhandlungen VON Erich Schild, E’arı Hınrıchs und aus Dep-
PCrIMann wirft Or theologische Engführung DZW. mangelnde Wıssenschaftlichkeit
VOT S 3-10)

In einem ersten Kapıtel zeichnet der Autor die Entwicklung des Feldprediger-
WEeSeNs zwıischen Kurfürst TIE:  1G Wılhelm und Önıg Friedrich I1 1mM en
18 nach (S 0—3 Das olgende Kapıtel beschäftigt sıch mıt der
Einsetzung, den ufgaben, dem Alltag und dem sozlalen Status eiınes preußt-
schen Feldpredigers (S —6 Das drıtten Kapıtel geht der rage nach, inwIl1e-
eıt dıe milıtärische Diıszıplinierung, dıe moralısche ontrolle, die innere Über-
prüfung und die sozlale Integration als erkzeuge des pletistischen Feldpredi-

gesehen werden mMussen (S 69—-91). Im vierten Kapıtel beschreı1bt


